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Erscheint Mittwoch und Sonnabend
mit den Beilagen

»Jllustr. Unterhaltringsblatt« und »Prakt. Mit-

E: teilungenf. Gewerbe,Handel 11 Landwirtschaft«.

5 Abonnementspreis durch die Boten und bei den

- bPostanstalten mit Abtrag 1.25 Mark, ohne Ab-
3 trag 1 Mark pro Quartal.
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Publilrationsorgan für die städtischen Behörden,

das Königliche Amtsgericht und die Vereine»
Druck und Verlag von M. Stoklofs a in Zobten, Bez. Breslan.
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: Jnsertions- Gebiihren -
15 Pfg. pro einspaltlge Zelle oder deren Raum

an bevorzugter Stelle pro Zeile 60 Pfg
Bei Wiederholungen entsprechenden Rabatt. :

‚ Beiträge, welche die volle Unterschrift des
I Verfasserstragen müssen, werden gern entgegen-
·Z genommen unb auf Wunsch honoriert.
I
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egismttiche cFiriegslieriäste
Großes Hauptquartier, 4. Oktober.

Yellkieher Yriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die gestrige Kampftätigkeit des Feindes in Fiaudern glich
der an den Vortagerr. Tief in das Gelände h"«nter unsere
Stellungen reichendes und auf die belgischen Ortschaften ge-
richtetes starkes Störungsfeuer, gegen einzelne Abschnitte unserer
Kampszone in der Mitte der Schlachrfront zu heftigster Wirkung
in Feuerstößen zusammerrgefaßt. Die Nacht hindurch hielt vom
Hauthoulster Wald bis zur th der gewaltige Artillerlekamps
krnvermindert an; heute morgen steigerte er sich zuur Trommel-
euer.

Mit dem Einsetzen-starker englischer Angriffe im Bogen
um Ypern ist die Schlacht in Flandern von neuem entbrannt.

Bei den anderen Arme-en war infolge schlechter Beo-
bachtung die Gefechtstätigkeit tagsüber meist auf ein geringes
Maß beschränkt; erst gegen Abend lebte sie auf.

Heeresgruppe d eutsrb er Krunpri nz.

9qu bem Olluser der Maas setzte bei (Einbruch der Dunkel-
heit schlagartig fiärkstes Feuer ander Höhe 344, östlich von
Samognerrx, ein. Tief gegliedert brachen die Franzosen bald
daraus zum Anat-ff vor, um die von uns dort gewonnenen
Stellungen zurückzuerobern. Der Ansiurm brach in der Ab-
weht-wirkng unserer Artillerie und an der zähen Wderstands-
kraft der Württemberger verlustreich und ergebnislos zusammen

benehmenHei-seeAlb-regeln
.. Lebhafte Artillerieiänrpfe entspannen sich 3e’ttveilig dicht
westlich der Mosel und im Sundgäuz Angriffe erfolgten dort nicht.

Deutscher griegsfchauplah

Beisakobstadh Dünaburg und am Zbrucz sowie am
Donauknie bei Galatz nahm bie Feuertätigkeit vorübergehend
zu. Erkundungsgefechte ‚verliefen an mehreren Stellen für. uns
erfolgreich.

« Yozedanische 311m.

Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalauakliermeifter.
Ludendorss.

_ Berlin, 4. Oktober, abends.

Auf dem Schlachtfeld in Flandern sind die Engländer
auch bei dem heutigen Großaugriff nur etwa einen Kilometer
tief in unsere Abwehrzoue zwischen Poeleapelle und Gheluvelt
eingedrungen Besonders erbittert wird noch östlich von Zonnes
bete unb westlich von Beeeiaire gekämpft.

" Von den anderen Fronten ist nichts Besonderes gemeldet.

per Bericht der öüerreichifchsungarischen
cS1eereesleitutta.

Wien, 4. Oktober.
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Amtlich wird verlautbart:

Gefliieher xrriegsfchauptah und 31111111111.
Unverändert. _

Stalieuisther Firlegsschauplah

Die Kämpfe im San Gabrieles Abschnitt ließen gestern
nach. Der Vortag brachte uns 6 italienische Offiziere, 407
Mann und 2 Aerzte als Gefangene ein. Unsere Flieget schossen
drei feindliche Flugzeuge ab. An der Tiroler Front keine br-
sonderen Ereignisse.

Der Chef des Generalstabes
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hindeniinrgg Gelinrigirrggfeict111gleiten
Am vergangenen Dienstag sah man schon frühmorgens

das schöne Zobtenstädtel flaggengeschmiiekt und festlich. »Woas
taucht es woll ham.?“ 9lf11 fragte keiner, denn jeder wußte
gar wohl den Grund der Festesfreude. »Unser Hindeuburgt«.
so hieß es kurz „hat heute seinen 70. Geburtstag« Und den
wollte man gar festlich begehen. Nicht mit einer kleinen Schul-
feier beguügte man sich, nein, ein eigener Festausschuß wurde
gebildet und hatte alles aufgeboten, eine recht würdige ,,Hinden-

rgseier« zu veranftalten. Und entsprechend den Bemühungen
des Festausschusses verlief auch der Abend. Nach einem längeren
Borspruch, der in poetischer Form den Held des furchtbaren
Krieges als den Held des Tages uns verführte-, zu dessen
Ehr und Preis sich dankbar alle Deutschen zusammen fanden
an feinem hohen Geburtstage daheim und draußen, in Festes-  

Fonnabentu den 6. Glitt-der 1917.
—-—.-.........__.__.._.

sälen und im einsamen Stübchen, folgte die Ansprache deg
Herrn Amtsgerichtsrats Beyer von hier, der in markigen Wogen

das Bild des Nationalhelden vor uns erstehen ließ in feiner

Feldherrnlausbahn mit feinen kriegerischen Tugenden und als

Mensch mit seiner echten Frömmigkeit, Glaubenstreue und mild
tätigen Fürsorge für seine Feldgrauen. Jedes Wort mar ein

Lorbeerreis, und allesüfii gte sich zu einem wundervollen Ruhmes-

kranze, der das irr der Seele der Zuhörer erstandene Bild dez

Feldherrn würdig umrahmte. Es sei darum den Lesern auch

hist nochmals wiedergegeben:

Hachaufeiinliche Zieliversammluug
Des Flammenstoßes Geleucht facht an!
Der Herr hat Großes an uns getau.-

Ein seltsam feierliches Wort, welches aus überströmeudem
Dichterherzen erklang damals, als die große Schlacht bei Sedau
geschlagen und der Franzosen-Kaiser mit seinem Heere gefangen
war. Und heute —- drängt sich nicht wieder jenes Dichterwort
—- fast rrröchte ich sagen mit elementarer Gewalt —- aus über-
vollerrr Herzen auf unsere Lippen, heute, da es uns vergönnt
ist, den 70. Geburtstag unseres noch so jugendfrischen Hinden
bnrg als einen nationalen Festtag zu feiern? Wahrlich, ‚ wir
möchten wohl wie zur Sornmersorrrrenwende uraltem germanifchen
Brauch gemäß Flammenstöße entzünden aus Höhen und Hügelrr,
auf daß sie weit hinausleuchteten ius Land und ein Widerbild
gäben von den iu unseren Herzen loderndeu Flammen glühen-
den Dankes gegen den Erretter unseres Vaterlandes und gegen
den Himmel, der ihn uns zur rechten Stunde geschenkti

Noch aber sind die Feuer, die da draußen an den Fronten
u, keine Freudenseuer,« sondern Feuer-. des Hasses und der

Bernichtuugl Und darum müssen wir uns bescheiden und den
großen Tag schlicht und einfach begehen, wie es wohl auch dem
großen nnd schlichten Helden im Herzen lieb ist.

lind in hunderten von deutschen Familien mag vielleicht
eine noch schlichtere Feier vorangegangen sei. Können wir uns
ein deutfcbes Haus denken, in das nicht irgend ein Bildnis des
gefeierten Helden Eingang gefunden hätte? Jn Hütten und
s‚fialiifteu, in den einsamen Baudert unseres Hochgebirges und
in den Wohnungen der-Fischer am weiten Meeresstrande, in
den Urrterständen unserer Feldgrauen und in den engen Räumen
unserer U-»Boote erblicken wir seine Züge, die so tiefen Ernst
und unbeugsame Entschlossenheit mit reiner Herzensgüte gepaart
erkennen lassen. Unzählige treue Deutsche mögen heute um
fein Bildnis sein frisches Eichenreis oder einen grünen Fichten-
bruch geschlungen haben, und so Mancher —»vielleicht auch
solche, die das Beten längst verlernteu — mögen angesichts
dieses Bildnisfes still die· Hände gefaltet und dankbar sich der
göttlichen Fügung erinnert haben.

Denn wie anders können wir Menschen den beispiellosen
Aufstieg und die Erfolge einesEiuzelneu uns erklären, wie sie
die Geschichte ihres gleichen nicht hat?—

Noch bei Ausbruch des Weltkrieges war Hindeuburgs
Name der großen Menge unbekannt, um wieviel mehr die
Jahre vorher, in denen wir im tiefsten und ungestörtesten Frieden
lebten oder zu leben wähnten. Wer von uns hätte im Jahre
1913 ernstlich an einen Krieg gedacht, in jenem Jahre, das
einem einzigen großen Festtage Alldeutschlauds glich, galt es

‘ doch die ruhmreiche Zeit der Freiheitskriege zu feiern und die
Wiedergeburt Preußens und im weiteren des deutschen Ge-
dankens. Und als bei Enthüllung unseres herrlichen Lähm-
denkmals in Gegenwart erlanchter Gäste festliche und nrarkige
Worte unsere Herzen höher schlagen ließen,
goldenen Friedeusworte, welche unsere Seele besonders er-
wärmten. · -

»Unseres Volkes Gegenwart«, so klang es von be-
redten Lippen, »ist wie dieser Sonntagmorgen voll starker
Festfreude und stiller Andacht. Im hellen Friedensscheine
liegen die Lande, und das an den gewaltigsteu deutschen
Sohn gemahnende steinerne Wahrzeichen blickt vom
rauschenden Bergwall auf uns herab tröstlich nnd er-
hebend wie dcr Leuchtturm auf den Fischer, der nach
glücklicher Fahrt im sicheren Hafen seine Netze trocknet.«

Wie ein verklungenes Märchen tönen diese Worte iu unseren
seit 3 Jahren von Krieg und Kriegsgeschrei erfüllten Ohren.

Und wiederum damals war es, als in unserer nachbar-
lichen Hauptstadt Kunst und Wissenschaft das Werk der Jahr
hundertausstellurrg vollendeten. Blumeugärten von berauscheni
dem Dust umgürteten die festlichen Hallen, und in denr ge-
tvaltigen Kuppelbau lösten seftliche Spiele einander ab, und in
ihm erbrausten auf kunstvoller Orgel die eroigen Werke des
großen Johann Sebastian Bach-—-

ilnd all das war ein Jahr vor dem die Welt in ihren
Fugen erschütternden Kriegei
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da waren es die » 
 

  
Unsere Feinde aber reden vom preußischen Militarismus,

den zu bekämpfen »in heuchlerischer Umkehr alles Wahren zum
Unwahren als Kulturanfgabe im Menschheitsinteresse unter-
nommen zu haben sie vorgeben.

Ja, wir waren in dem unvergeffeuen Festjahre des goldenen
Friedens so sicher. Aber ehe dieses Jahr anbrach — wir ent-
sinnen uns wohl jener Zeiten -——- da sahen wir am politischen
Horizont Wolken sich türmen, unb es wetterleuchtete iusOst
irnd in West, und manchmal dünkte uns, als vernährneu wir schon
deutlich ein fernes, langsam und drohend näher kommendes
Sturmgewitter.

Und es fragte wohl einer den Anderen: Jst unser stolzer
Reichsbau gut gesichert gegen Wetter und Sturm? Wer wird
unser Führer nnd Leiter sein, wenn die Wetter sich entladen9
Die großen Paladine Wilhelml. warenja längst heimgegangen,
und als der letzte von ihnen seine Augen zum ewigen Schlummer
geschlossen, da überkarnen nrrs wohl bange Zweifel, ob, wenn
es gälte, das Erbe unserer Väter zu verteidigen und zu schützen,
unserem Kaiserlichen Herrn wiederum Berater und Helfer zur
Seite stehen würden wie weiland dem großen Kaiser das Drei-
gestirn Roon, Moltte, Bismarck?

Wohl lebte der Moltke’sche Geist in unserer unvergleich-
lichen Heeresleitnug weiter und mit Staunen fah die Welt auf
den Siegesng unserer Heere, die Belgien überrannten und bis
tief in das Herz Frankreichs vorstießeu. Judes die Zahl der
Feinde ward—lrbermächtig. Ungenhnte rnilitärifche Probleme
galt es zu lösen, neue schöpferische Jdeen zu fassen und zu ver-
wirklicherr..

Als am 22. August 1914. der Ruf des Königs anHinden-
burg erging, da ward dein Genius zum Heile des Vaterlandes
freie BahnJgeschasfen Es ist das Los zahlreicher militärischtk
Persönlichkeiten von hohem Stange, in langen Friedenszeiten
von der Schaubühue abtreten zu müssen, um klauglos ihren
Lebensabend zu beschließen. Bei keinem anderen Beruf tritt
die Tragik dieses Schicksals so in Erscheinung, weil ja nur der
wirkliche grausaure Krieg die Tüchtigkeit zu erweisen vermag,
die ohne ihn gleichsam nur theoretische Bedeutung hat. Auch
Hindeuburg schien dieses Los beschieden. Nach einer gewiß
hochehrenvollen Laufbahn —- unfer Held hatte es 1903 zum
kommandierenden General gebracht -—- fchied er.1911 freiwillig
aus denr Dienst. Jn Harruover.hatte er sich sein Heim bereitet;
hier wollte er den Rest seiner Tage in Beschaulichkeit ver-
bringen. Stolze Erinnerungen an die Kriege von 1866 und
1870/71 durfte er mitnehmen. Die Schlachten von Königgräh,
St. Privat,- Sedan sahen ihn- als Mitkämpser, und Zeuge ward
er der Kaiserkrönung im Schlosse quersaillesq Aber erst in
hohen Jahren -- so wie seinenr ersten Kaiserlicheu·· Herrn —
war es ihm beschieden, den großen Aufgaben seines Lebens
gerecht zu werden, für welche ihn-der Himmel aufgefpart

Anr 29. August 1914 brachte der Heeresbericht folgende
kurze Notiz:

»Unsere Truppen in Ostpreußeu unter Führung des
Generalobersten von Hindenburg haben die vom Narew
vorgegangenen russischen Armeen in Stärke von b Armee-
korps und 3 Siavalleric:Divisiouen in 3tätiger Schlacht
in der Gegend von GilgenburgsOrtelsburg geschlagen
nnd verfolgen sie über die Grenze.«

Diese Nachricht löste die ernste Spannung, in der die Ge-
duld des Volkes eine harte Probe bestehen mußte.« Heiligen
deutschen Boden hatte der Feind geschändet. Nun war er ver-
trieben und der Deutsche wieder Herr im Haufe. Aber der
Sieg war weit größer, als es zuerst übersehen werden konnte.

Nur etwa 135 000 Mann standen Hirrdenburg zur operativeu
Entscheidung zur Verfügung. Mit diesen Truppen, deren Zahl
noch nicht 1/3 ber Stärke des Gegners erreichte, bie Russen ver-
nichtend zu schlagen, war eine Aufgabe, wie sie in der Geschichte
keinem Feldherrn bisher gestellt wurde. Zu ihrer Lösung war
nur ein Hindenburg im Stande.

Mit Tanrrenberg —- so wurde »die Schlacht genannt —-
war die größte Vernichtungsschlacht, ein zweites größeres
Cannä geschlagen. Den Gang der Schlacht im Einzelnen zu
verfolgen, wäre eine lohnende und verlockende Ausgabe —- aber
dazu reichte der Abend nicht hin. Wir müssen uns auch damit
bescheiden, die späteren großen Ereignisse, die Winterschlacht in
Masuren, den wirksamen Schuß unserer Heimat-Provinz
Schlesien, die Niederwersung Rumäniens, die großen Schlachten
an der Somme und in Flanderu, die Einnahme von Riga mit
Namen anzudeuten, aber mit Namen, die in das große Buch
der Geschichte mit ehernen Lettern eingegraben sind.

Was eine berufene Feder über das Wirken Hindeuburgs
schon nach dem Rusfcnfeldzuge in Ostpreußen in lapidaren
Worten festlegte, gilt heute, nachdem unser gefeierter Held
längst den Oberbesehl mit seiner ungeheuren Verantwortung
übernommen, mehr denn je: _



,,Wohl gaben untere Soll-litten und die« Unterfiihrer ihr
Bestes darau, wohl dürfen wir ihrer Tapferkeit und ihren ge- , -
waltigen Leistungen unsere dankbare Anerkennung nicht ver-
sagen, aber den beispiellosen Erfolg haben wir lediglich der ge-

’ nialeu Strategie Hindenburgs zu verdanken. Die Größe seines
Wagemuts, die Klarheit und Schnelligkeit im Erkennen des
Zieles, die eiserne Durchführung alles dessen, was zur Er-
reichung des erkannten Bieter notwendig ist, und die rücksichts-
lose Hintansehung aller Nebenztveeke und Augenblickserfolge
erheben ihn weit über die großen Feldherren der Geschichte,
er verkörpert den Gipfel der Feldherrnkuns .«

Und was können wir von Hindenburg als Menschen sagen?
Der alten Römer Feldherren suchten ihren Ehrgeiz und

Stolz darin, ihr Haupt mit dem Lorbeer des Sieges bekränzt
zu sehen. Die Bewilligung eines Triumphes erschien ihnen
als höchstes Ziel. Nicht anders berauschen sich noch heute unsere
westlichen Nachbaren an Gloire, wie ihre romanischen Stammes-
genossen.

Mit wenigen Worten hat sich Hindenburg als Mensch selbst
gezeichnet, als er schriebt «

„Wir ist es gleichgültig. was sich die Menschen für
eine Vorstellung von mir machen. Wenn ich nur König
und Vaterland etwas nützen kann.«

Sein Wirken ist Stidllsllsstlb Nichts für sich, alles für
das Vaterland. «

- Was aber macht die Stärke seines Wesens aus? Seine
Seitstesetrsihiiiip ·

Seine eiserne Ruhe, bie man ihm nachrühmt, ist nicht
Temperamentlosigkeit, sondern ein« Sieg über die eigenen Nerven.

Hand in Hand mit seiner Selbstbeherrschung geht ein
iraftvolles Beiblatt“!!! ohne Ueberhebung. Wie er mit voller
Ueberzeugung seine Eingebungen Gott zuschreibt, so sieht er auch
die Vollendung seines Werkes stets nur als eine Gnade Gottes an.

Nach der Schlacht bei Königgriiß schrieb Hindenburg als
junger Leutnant ins Elternhaus:

. »Mein Ziel auf bem Kriegsfelde ist erreicht. Jch habe
- Pulver gerochen, die Kugeln pfeifen gehört, bin leicht ver-
wundet worden, habe 5 Kanonen erobert. Vor allem
aber habe ich die göttliche Gnade und Barmherzigkeit an
mir kennen gelernt, ihm sei die Ehre in Ewigkeit. filmen."

. Und nicht anders ist seine Gesinnung. als er im November
1914 als Generalfeldmarschall die herrlichen Worte seinem
Bolke an’s Herz legt:

,,Möge der Geist der Einigkeit, der Liebe zu Kaiser
und Reich, der Gottesfurcht, der ernsten Pflichterfüllung "
und der Hochhaltung aller Jdeale unserem Volke in den
langen t{friebenßjahrem bie Gatter Grabe uns nach ehren-
voller Beendigung des Krieges schenken wolle, als wert-
vollstes Vermächtnis aus großer Zeit-dauernd erhalten

- bleiben.“
Vielleicht ist’s etwas Wahres an der These: »Ein wirklich

großer Feldherr muß fromm sein, denn nur daun kann er
keinen Zweifel kennen, und es kommt nur dann das in ihm zum
Ausspruch was die Truppen zum blinden Gehorsam und Ver-
trauen .zwiiigt.«

Gewiß wird die Gestalt Hindenburgs als Soldat und
Mensch in der Geschichte fortleben, aber noch mehr ist ihm be-
schieden. Unser Kaiser hat ihn den Deiieaebbem des deutschen-
Bolkes genannt, unb als solcher wird er noch nach Jahrhunderten
befangen unb gefeiert werden. Die Sage wird sich einst um
ihn weben, wie um die Gestalten unserer deutschen Heldenlieder

An das gewaltige Epos der Nibelungen denkt man, an
Siegfrieds unüberwindliches Schwert, aber auch an den grimmeu
Hagen, als hindenburg die Rassen schlug. —

Wie der eiserne Kanzler Bismarek turmhoch über die
Staatsmänner nicht nur seiner Zeit, sondern der Geschichte
hinausragt, so Hindenburg über die Feldherren aller Seiten.

sitt tat m it diesen stiften kriege m stiften seinem
gemerkt.

Eines so großen Mannes an dem Tage zu gedenken, an
welchem er bie Schwelle des biblischen Alters betriit, ist nicht
nur Ehrenpflicht, sondern Herzenssache. Aber damit allein isi’s
nicht getan. Zeigen wir uns seiner auch durch die cui wert.
Wir kennen seine Wünsche:

»Wer an meinem Geburtstage für Verwundete und Vinterbliebene sorgt, in seinem Herzen das Gelübde zum
zuversichtitchen Durchhalten erneuert, und wer Kriegs-

anleihe widmet, macht mir die schönste Geburtstagsgabe.««
Was wir heute spendeten und was aus gleichem Anlaß-

heute Tausende und Abertausende spenden, kommt den Leidenden
zu gute. Und damit ist der eilte Wunsch erfüllt.

auf unsere Groschen, geben wir sie hin —- es ist kein Opfer,
das wir bringen. Unser Vorteil ist’s, aber vor allem ist’s auch
dem Vaterlande von nötisni _ ..

Auch wir, denen es nicht vergönnt ist, mit der Waffe in der
Dand zu fechten, sind Heimkilmpser. Und neben unserer Heim-
arbeit in das Geld unsere gewaltige Tiußwaffe vWer diese Waffe
besitzt und nicht anwendet, gleicht dem c5rontfnlbnten, der feine
Wehr wegwirst und dem Feinde den Rücken drehtl Bekunden
wir darum mit der 7. Kriegsanieihe unseren unbeugsamen
Siegeswilien und unsere vollste Siegessicherheit, und geben wir
dem Präsidenten Wilson, auf den plumpen Versuch, Zwietracht
bei uns zu stien, mit einem neuen Milliardensiege die Antwort,
die er allein verstehti -

Und dann das Dritte- im stritt-liest um dieses Weit
ist unser Sprachichah seit Kriegsbeginn gleichsam- bereichert.

Lassen sie mich eine persönliche Erinnerung einsiechtem
MS im Fkahiqhk 1913 dłe ehrwürdige Gestalt des· Fürst-
bischoss Eardinais Kopp in unseren Mauern weilte, da hatten
wir Gelegenheit, bie Kraft zu bewundern, mit welcher der greife _
Rirchenfiirft nach kaum überstandener schwerer Krankheit seines
mühevollen Amtes waltete. . Mit ehrlicher Ueberzeugung gab
ich dieser Bewunderung gelegentlich eines kischgesprtichs Aus-
druck, und Seine Emlnenz erwiderte und es ging wie ein trüber
Schatten über die freundlich milden Züge :'

Und dann das Zweitel Troß Krieg und Kriegsnot sind.
untere Sparkassen gefüllt. Halten wir nicht kleinlich die Handi

 

,,Mitkuiein.er straft isi’s suicht weit her, » Aber wenn
ich sehe-daß sie versagen will, dann lieißej«·jl"eh die- Zähne
zusammen tinb gebe den letzten Rest her!” . «-"s «
War das nichtstilles Heidentum, das wir uns zum Vorbild

nehmen-feinen, wenn die Pflicht an uns herantriit: Durchzuhalteni
Aber das Wort hat in dank unserer glänzend-en

militiirlschen Lage längst einen weiteren Begriff erhalten.
Durchbalten von heute hat einen sieghafien Riang. »Das Zeis-
im iü fiegeefidfer“ so hat nach vor wenigen Tagen unser
Hindenburg der Welt zugerufen. Wäre es nicht Schmach und
Schande für uns, dieses Wort, das unverrückbar fest steht, wie
die granitne Grundlage unseres Zobtenberges, auzuzweifeln und
daran zu mäkein?

Und wissen wir nicht, daß unsere herrlichen UsBoote mit
uiatheniatischer und unumstößlicher Sicherheit England, unseren
schlimmsten Feind, seinem Schicksal entgegentreiben? »

England, des Dogmas feiner Unantastbarkeit längst ent-
kleidet, steht var der Iniaitreabe.

sie tritt et mi- in: gelesen Iihtieeeri Werden wie nicht
schwach in dieser Zuversicht. Und sollten diesen oder jenen Sorgen
quälen unb Zweifel beirren an dem Ausgange des unge-
heueren Ringens, dann blicke er auf bie eherne Gestalt, welche
fest wie ein Fels im brandenden Meere sieht, auf

Hindenbnrgk -
Stimmen Sie ein mit mir in den Ruf: »Unser teurer

und heißgeliebter Held, der Retter und Vater unseres Vater-
landes, Feldmarschall Hindenburg Hurrahi

iiiiiiiiiiisiiiiisitiiiiilIllililWissiiiiililiiiiiilslliiiiliiiiiliiiiliiililiii

»Es gibt nur
einen (Erfolg:

Hiiiiiiiiiiliiiiiliiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiiiiiiiiiiiii

den E n Ö erfolgt
lililllllIIIllIliiiilll||IIIilllilliilllliiiIllillilllli

ie siebente Kriegsanleibe soll
ihn befiegeln. Nur nicht nach-
lassen, nicht miirbe werben in

letzterStandes — Keinemdeutschen Krieger
wird es einfallen, plötzlich im entscheidenden
Sturmangrifs zurückzubleibem Ebenso
wenig darf ietzt zu Hause auch nur ein
einziger mit seinem Gelde fehlen. Mit der
siebenten Kitegsanleibe muß der Sieg im

Wirtschaftslampf erfochten werben!
Dann ifi ver Krieg gewonnen!
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Darum zeichnet

iiiniiiiiiiiiiIuiiiiiiiiiiiiiiiii
Außer den Gedichten, von denen vor allem das legte:

»Nicht nnterkrlegen lassen« begeisteiien Beifall erntete unb den
schönen Männerchören, die Herr Kämmerer Kraeßig mit dem
hiesigen Männergesangverein zum- Vortrag brachte- bildeten die
Hauptpunkte des reichhaltigen Programms die beiden Em-
akter »Rote-Kreuszcbioesteinf« und ,,Großei« Stegl Schuisieil«
Die beiden sehr dankbaren Rollen der ersten Schwester sowie
der lieben ,,Liesel« waren recht gut besetzt. Das Ganze war
hübsch einstudiert. Jn deni zweiten Stück, das gleichfalls in
der Gegenwart spielt — beides waren mit poeisschrm Sinne
erfaßte, friedlich-fröhliche Kehiseiien des gewaltigen Krieges —
konnte man an den freudesirahlenden Gesichtern der Jungen
fehen, eine wie glückliche Wahl man damit getroffen hatte, daß
man auch die Jugend beitragen ließ zu einer patriotischen
Feier-. Mit welcher Begeisterung waren diese »schliischen
Pürschla« beim Spiel, und auch der alte Vater Zobten mag
sich gefreut haben über feine Rinber, bie mit solch vertrauens-
feiigem Hoffen sich an die Zwerge aus seinem Bereich wandten
in ihrer Verlegenheit ob Waffen und Rüstung. Von den Zu-
hbrern waren alle ganz dabei in bem fröhlichen Kinderspiel
und stimmten begeistert mit ein in den Schlußgesang, die
Nationalhymne. Und alle gingen heim mit deni frohen Be-

i
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Wilßtseim dem Erreiter der Osiprovinzen würdigen Dank bes-

- Berniieten durch bereits bestehende Wüscheverleihgeschäfte wirdzeigt zu haben.
Während der Pausen wurden Kriegsposikatten verkauft.

Der Reingewinn auch hiervon wird der »Hindenbu«rg-Gabe«-
überwiesen.

Jn Anbetracht dessen, daß die Billetts schon im Vorver-
{auf fast gänzlich verkauft waren und mancher darum nicht«
hat kommen können, und in Anbetracht des ._ guten Bundes;

Das ·

 

hatspiich {bei Festausschuß "an"'einerilB-ieberhoinng- jdsikspr Veran-
staltung bereit erklärt.- Diese findet nächsteirSoistiitaO den
.7. Oktoberxzxabends 7. Uhr litt-Gasthof »Zur?·goldeij"e·tiTSonne.«
statt. (Siehe Jnserat.) .‘ «"
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Habgier- nnd Yrovinzlieiies«,
Zobten am Berge, den 5. Oktober 1917.

X Siserues Kreuz 1. Stoffe. Gestein-e Alols Weiser
aus Gleinitz ist für hervorragende Tapferkeit vor dein Feinde
mit dem Etsernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet worden«

X Auszeichnqu Dem Vizefeldwebel B. Grundmann
von hier« der gegenwärtig beim Bezirkskoinmando in Neiße
tätig ist, hat das Verdienstkeeiiz für Keiegshilfe Allerhöchit
verliehen erhalten« Der Dekoiieite, dem die « Be-
arbeitung vieler wichtiger militärifcher Arbeiten obliegt und
auch an der glatten und ordnungsmäßige-n Durchführung der
Mobtlmachungsgeschäste beim Neißer Bezirkskonimando im Jahre
1914 einen großen Anteil hatte, gehört seit dem Jahre 1908
dem Soldatensiande an. Von seinem Eintritt insHeer bis
zum heutigen Tage erfahrin wir weiter von G., daß er
am 1. Oktober 1910 zum Unteroffizier und am 1. Oktober
d. J. zum Vizefeldwebei befördert wurde.

r. Bufdfioten, 4. Oktober. Jn der letzten Gemeindever-
sammiung wurde anstelle des Stellenbesißers August Pusch
Sekretär Hermann Freier zum Gemeindevorsteher auf die Dauer
von 6 Jahren, und anstelle des von hier nach Maitsch ver-
zogenen Betriebsassiitenten Surber Maschinenmeister Wilhelm
Muthen als Gemeinde-verordneter ebenfalls auf bie Dauer von
6 Jahren gewählt. '

Gküiibckgssh Qltobei. Der NevEeisörfter N lolaus auf
dein Rsttergute Hartniannsdoif ist ans der Jagd tödlich veiun-
glückt. Er hatte einen starken Zwölfendec und einen Achtender
(Hirfch) zur Stricke gebracht. Da sich ein Wild in dichtes
Waldgesiiüpp geflüchtet hatte-,·wurde is mittelst eines Pfeibes
aus drin Dckcht geschleppt. Herbei erhielt Nikolaus einen
heftigen Hufschlag von dem Pferde, der die Schlagader traf.
Bald darauf trat der Tod des 62 jährigen psischttrenen Be-
amten ein.

W

Kirchltche unb Vereins- Nachrichten der kath. Pfarr-
gemeiude in Bohren.

äouniag, 7. Oktober 1917 (Rosenk-.anzfesi). Vormittags
7 Uhr: hi. Messe-. 9 Uhr: Predigt und Hochamt. Nach-
mittags 2 Uhr-: Nasenkranzandacht. Danach Versammlung
der Vorstände des Rosenk.anzvereins.

gamma) abends Vgs Uhr: Kriegsaiidacht.
Wochentags 7V4 Uhr: hi. Messen.
Fonnabend nachinittags von 4.- Uhr ab Beichtgelegenheit.

Zünüiistlsvkkkius Solln-illa ‚7. Oktober, abends l/38 Uhr:
Veisiimiiiluiig. ·

_‘‚

 

titrchliche und Vereins-Nachrichten der evangel. Kirch-
gemeinde in Zobtcn. -

sonntag, 7. Oktober 1917 (18. nach Triiiltaiis), vorm.
9 Uhr: Gottesdiequ '

Mittwoch, 10. Oktober, nachm. 4 Uhu Kriegsbetsiunde

Jungfraitettvrreim Sonntag, 7. Oktober, abends llgö Uhr
Verfammiuiig. ..

ärauennereiu :
Versammlung

Dienstiig, 9. Oktober, abends ing Uhr:

 

.-«..-.—.-·—0---.-- n... — —.--

 

"23976;.176’ ‚am wenig...“ Brillen est-sägt
dürfen auch Sie mir das Vertrauen schenken:

Optiker Garai, Breslau, 2:23:22:
—
    

  

Bekanntniachung -
der Reichsbeileidungssielle über Besciilagnabnie der im Bissiße von
„betete, Gast- und Schanlivirisciiaften und ähnlichen Betrieben
sowie Wäschtverieiliaeicbiisten befindlichen Bett-, Haus« und

Tiichwäichtd

Vom 25. August 1917. «
Auf» Grund der Bundesratsverordnung vom 22. März 1917

über Befugnisse der Reichsbelieidungsftelle iReichsgesinoL «·-S. 257)
in Verbindung mit der Bilaniitinaciiuug der Reichsbekleiduiigsstelle
über Befchiaauaiunen und Enteigiiuiigen vom 4. April 1917 iReichss
auzeiger Nr. 82) wird folgendes bestimmt: »

l. Beschlagnahme.

§1. Bett-, Hause und Tifchwäsche, die sich im Besihe von
Gewerbe- und gemeinnützigen Betrieben befindet, die aus die Be-
heibergung oder Beförderung von Personen oder den Beitan von
Lebens-» oder Genußniitteln zum Verzebr an Ort und Stelle ge-
richtet sind. insbesondere Hotels, Pensionim Logierhitu-serii, privaten
(nicht öffentlich-rechtlichem Kraiiieiiansialtem einschließlich; Gene-
sungs- und Erholunasbeinieii, Gast-, Schaut-· und Spitsewirts
schaltet-, Personenschifsahrtss, Schlaf- undWagenbeirieben und dergl.
wird, soweit sie zum Gebrauche in den bezeichneten Betrieben be-
stimmt ist, beschlagiiahiiit. Das Gleiche gilt von der im Besipe von
Wäscheverleibgescbäften befindlichen Wäsche der bezeichneten Art.

Die sliefchlagnalnne erstreckt sich auf die gesamte vorhandene
Bett-. Haus- und Tiscbwiiscbe ohne Rücksicht darauf, ob sie ge-
braucht oder ungebraucht tit. , » .

§ 2. Als Bett-, Haus« und Tischwiische gilt alle weiße und
farbige Wäsche-, die zum Beziehen oder Bedeckt-u von Betten, zum
Gebrauche im Wirtschafts-oder Küchenbetriebe oder in Aufeiits
halts- oder Speiseriiumen bestimmt ist, insbesondere Bettbezüge,
idicken und -lateu, Bademiintel und -tücher, Hand- und Mund-
iücher. Tischiiicher und -dicken, Wirtscliastss und Scheuertücher.

I it. Ausgenommen von deribeschlagnahme sind,Gegeiisiände,
zu deren Herstellung ausschließlich Papiergarne verwendet sind.

§ 4. Die«Beschlagnahine wird sofort wirksam. _ . _
§ b. Der bestimmunnsgemiiße Gebrauch der bezeichneten Ge-

genstände im eigenen Betriebe-, insbesondere das gewerbsmäßige

durch die Beschlagnahme nicht berührt.
§ 6. Die Besitzer der beschlaanahmten Geaenstände sind ver-

pflichtet, diese unbeschadet der Bestimmung des gb aufzubewahren,
sie pfleglich zubehandetii und die zu ihrer Erhaltung erforderlichen
handlungeu vorzunehmen. _ ; »

"§ 7. An den beschlagnabmten Gegenständen Dürfen, unbe-
schadet der Bestimmung des § 6, ilieriinberungen, insbesondere



Drtsberäuberungen‘nidrt vorgenommen werden. Rechtsaeschäfiiiche,
Verfügungen über diese Gegenstände nnd Verfügungen, die -iiii

jsege der Zwangsvollstreckungoder Arrestoollziehung erfolgen, sind
nichtia. Der Erwerb der unter diese Beschlagnahmeanordiiiing
fallenden Gegenstände ist verboten.

. -»Die-Befrlilagnahm·e-«erst«rerkt sich auch auf solche im Befipe deg
bezeichneten Betriebe befindlichen Gegenstände, liber die vor ihrem
Inkrafttreten Verfügungen der im Absatz 1 bezeichneten Art vor-
genommen sind. "· "

Die Reichsbekleidungsstelle behält sich vor, auf Antrag Gegen-
stände, die durch diese Anordnung beschlagnahmt sind, zur Ber-
äiißerring frei zu geben.

— Unberührt bleibt die Zulässiiiieit der Ablieferung von Lumpen
an die durch die GZuständige Behörde zugelassenen Lumpensortiers
betriebe und der rwerb drirch diese.

ll. Bleibet-flicht

§ 8. Die Besitzer der unter Ziffer l bezeichneten Gegenstände
find verpflichtet, die am 1. Oktober 1917 in ihrem Besipe Eigen-
tum oder Gewahrsani) vefiiidlichen Gegenstände der vorbezeichneten
Art der Reichsbekleidungssteüe anzumeldeii.

Der Meldepflicht unterliegen aiich Rechtsgeschäfte, die an den
unter Ziffer l bezeichneten Gegenständen seit dem 14. Juli 1917
vorgenommen worden sind.

Die Meldepflicht erstreckt sich nicht auf
- l. iolebe auf dieBeherbergnng oder Beförderung von Personen
gerichtete Betriebe, in denen nicht mehr als 5 Betten zum Ge-
brauche für Gäste zur Verfügung stehen, _ «

2. solche auf den Verkauf von Lebens- oderGenußmitteln zum
Berzehr an Ort und Stelle gerichtete B-.triebe, in denen nicht mehr
als 3 zur Familie des Unternehmers nicht gehörende Personen
dauernd beschäftigt werden.

Gemifchte Betriebe, d. h. solche, die auf Beherbergung oder
Beförderung und zugleich auf Beköstigung von Personen gerichtet
sind, sind in vollem Unifange meldepflichtig, wenn nur einer dieser
beiden Befreiungsgrüiide vorliegt.

§9. Die Anmeldung der beschlagnahmteii Gegenstände hat
nach Gattungen getrennt zii erfolgen. Sie darf nur« auf den hierfür
vorgeschriebenen Meldekarteii erstattet werden. Diese sind, soweit
sie nicht bis zum 24. September 1917 von der zuständigen Behörde
den Meldepflichtigen zugesaiidt werden. von diesen bei der Reichs-
bekleiduiigsstelle (Bolkswirtschastliche Abteilung) anzuforderii.

Die Meldekarten uiüssen spätestens am 15. Oktober 1917 bei
der Reichsbekleidungsstelle eingereicht werden.

Mitteilungen anderer Art dlirseii auf den Meldekarten nicht
vermerkt werden.

§lo. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen weiden
gemäß § 3 der Bundesratsverordiinng vom 22. März 1917 über

efugiiisse der Reichsbeileidungsstelle mit Gefängnis bis zu
einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit
einer dieser Strafen bestraft.

Berlin, den 25. August 1917.
Reichsbekleidiingsstelle.

Geheimer Rat Dr. Bentler,
Reichskoiiimissar für bürgerliche Kleidung.

its-im veröffentlicht.
Formulare zu den Meldnngen sind in unserem Büro anzu- -

fordern. · «
Die genaue und püiittliche Befolgung der Anordnungen wird

zur strengsten Pflicht gemacht.

Bobten am Berge, den 28. September 1917.
Der Magistrat
 

Ernte-rhebung 1917.
Nach der Verordnung vom 30 August d. S. (Reichsges.-Bl. S.

769) hat in der Zeit vom 20. September bis k- Okiober d. J. eine
Erhebung der Getreideernte in Verbindung mit einer Nachprüfung der
ansGrund der Verordnung über eine Ernteflächeneihebnng vom 20. 5.
17si gükapBL S. 413) vorgenommenen Ernteftächenerhebnng statt-
zu n en. .

Diese Erhebung ist mit Rücksicht daraus, daß die Drucklegung der
erforderlichen Foriiinlare sich verzögert hat, von dein Preußischen
Staatskommisfar für Bolksernährung anderweit auf bie Zeit vom
80. September bis 15. Oktober 1917 verlegt worden.

Die Ernteerhebnng nnd die Nachprüfung der Erntefläche bat zu
erfolgen für Weizen, Spelz, Roggen, Geiste, Hafer lind für Gemenge
ans diesen Getreidearten.

Jn der hiesigen Stadt erfolgt die Erhebung durch die Oekonomie«
depntation.

Die Mitglieder derselben sind befugt, zum Zwecke der Erhebung
die Grundstücke landwirtschaftlicher Betriebsinhaber zu betreten. Die
landwirtschaftlichen Betriebsinhaber oder ihre Stellvertreter »haben
ihnen auf Verlangen Auskunft über Anbaus nnd Ernteverhaltnisse
sowie über die Ernteeigebnifse zu geben und darüber vorhandene Anf-
teichnungen vorzulegen.

Betriebsinhaber oder deren Stellvertreter, bie vorsätzlich die An-
gaben, zu denen sie verpflichtet sind, nicht oder wissentlich iinrichtig
oder unvollständig machen, werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit einer dieser Strafen
bestraft; solche, die fahrlässig die Angaben unrichtig oder unvollständig
machen, werden mit Geldstrafe bis zu 3000 Mart bestraft.

Zobten am Berge, den 1. Oktober 1917.
' Der Magistral.

«Meldepflicht für ewerblirhe Verbraucher von
Kohle,· its und Briketts

Zufolge Beifügung des Neichskoiumissars für die tkolileiibersorgimg
.„bat tu der Zeit pour 1. bis 5. Oktober d. J. die Meldung der ge.
werbltchen Berbraiicher vou mehr als 200 Zentner Kohle usw. im
Monat mittels der vorgeschriebenen Meldekaiteii erneut zu erfolgen.
Die Meldekarten, welche außer an die im § 2 Abs. b bis d ber Kreis-
blatisBekanntmachung vom 29. 8. 17 (tkreisbl. Nr. 962) bezeichneten
Stellen seitens der Verbraiicher aus der Stadt Freiburg an die Orts-
kohlenstelle (Magistrat) in Freiburg, nnd seitens der Verbrauch-er aus
den übrigen Ortschaften des Kreises an bie Ortskohlenstelle in Schweidniv
lGasanstalh zu senden sind, find bei der Ortskohlenstelle in Schweidnip
anzuforderm

Schweidnih, den 20. September 1917.
Der Landm.

Weiter veröffentlicht. .
Bobten am Berge, den 1. Oktober 1917.

Der Magistrat.

 

 

Bekanutiiiachung
betreffend Aussührungsbeftiminnngen gemäß § 12 der Bekannt-
uiachuiig Nr. W. I. 1771/6. 17. R. R. A. voni l. Juli 1917, be.
tsefsend Befchlagnabme und Bestandserhebnng der deutschen Schaf-

schur und des Wollgefälles bei den deutschen Gerbereieii.
« Bom 20. September 1917.

Auf Grund des § 12 ber Bekaiintmachuiig Nr. W. l. 1771/5.
17. K. fit. A., betreffend Beschlagnahme und Bestandserbebuu der
deutschen Schalfchur nnd des Wollgefälles bei den dentcheis
Oerbereien vom 1. Juli 1917 werden folgende Ausführungsbes
Itminnngen erlassen: · ·  

l. Die KriegswollbedarfsAktieiigeiellfchast. Berlin SW 48, Verl.
Hedemaiinsiraße 3, ist von der KriegsiRoiiftoffsAbteilung des Königl.
Preußischen Kriegsministeriums ermächtigt worden-« an Schafhalter,« —-
welche ihren gesamten Aiifall an Wolle von eigenen Schafeii ent--
sprechend den Anordnungen der Bekanntmachuiig für. W. I. 1771/5.
17. K. R. A. zur Ablieferung gebracht haben, jeweils- einmal im
Jahre Strickgarne aus den der firiegßinollbebarfsblftiengefeflfctiaf1
zu diesem Zweck von der KriegssRobftoffsAbteilung des Königlich
Prenßischeii Kriegsmiuisterinins zugewiesenen Strickgarnuiengeii
zum Einbeilspreis von 12,00· Mar für das Kilogramni gegen
Nachnahme des Verkaufspreises zu verlaufen, iiiiv zwar. an
Schaihalter _
mit einem Schasbestaiid von l Schaf 0,50 leg Strickgarn,
, , , - 2 Schafeii 1,00 kg « ·
« ‑ - - 8 - I,50 kg s
« r- t s 4 - 1,50 kg «

- - - « 5 - 2,00 kg -
- - - · 6 ’ 2,00 kg - q

i i - · 7 « I 2.00 kg I

s I · « 8 « 2,25 kg -

- · « · 9 ’ 2,25 kg -

. . 10 - n. mehr 2,50 kg
ll. Das Strickgariuwird lediglich ziirBerarbeitiing nnd zum

Verbrauch im eigenen Haushalt des i-ioeiligeii Schafhalters ver-
kauft. Garnmeugem ivelche dem zuwider an andere Personen
weitergegeben werben, unterliegen der Befchlagiiahme. Anträge
von Schafhaltern auf Abgabe von Strickgarn für ihre Angestellten
sind nur dann zulässig» wenn diese Angestellten entweder selbst
Besitzer von Schafeii find und einen eigenen Antrag auf Garn-
lieferung nicht gestellt haben oder aus dem Dienstverhältnis mit
dem Antragsteller einen Anspruch aus Wollieferuna haben. Jm
letzteren Falle darf die KriegswollbedarfsAktiengesellschaft für jeden
der betreffenden Angestellten 0,50 Kilogramm Strickgarn an den
Dienstberrn zum obenaiigegebenen Preise verkaufen.

lll. Die Feststellung der hiernach zum Bezug von Strickgarn
berechtigten Schafhalter und die Abgabe des Strickgarnes wird
wie folgt geregelt: _ »

Die Schaihalter ifeder Gemeinde haben den Antrag auf
Lieferung des Garnesbei der für sie zuständigen Ortspolizeibehörde
schriftlich oder mündlich zu Protokoll zn stellen. Aus deni Antrag
muß hervorgehen:

1. bei Anträgen voii Schashallern aufGariiliefernng fiir den
eigenen Gebrauch: «
a) Name des Schafhalters,
b) Zahl der Schafe im eigenen Besitz des Antragstellers am

1.«Juli des laufenden Kalenderjahres,
c) Yeiåge der von diesen Schafeii gewonnenen und abgelieferteii

o e,
d) Name ‚ober Firma des Käufers der Wolle;

2. bei Anträgen von Schafhaltern auf Gariilieferuiig für ihre
Angestellten, falls diese selbst Besitzer von Schaer find:

a) Name des Schafbalters,
b) Namen der betreffenden Angestellten,
c) Zahl der Schafe im eigenen Besitz dieser Angestellten

1. Juli des laufenden Kaleiidei·jahres,
d) Menge der voii diesen Schafeii gewonnenen unb abgelieferten

o e,
e) Name oder Firma des Käufers der Wolle;

3. bei Anträgen von Schniholtern auf Gariilieseiung fiir ihre
Angestellten, falls diese aus dem Dienstverhältnis einen Ari-
sprnch auf Wollieferuiig an den Schaslialter haben:

a) Name des Schaflialters,
b) Namen der betreffenden Angestellten,
o) Zahl der Schafe·im eigenen Besih des Schashalters,
d) lgegen ber von diesen Schafen gewonnenen und abgelieferten

o e,
o) Name oder Firma des Käufers der Wolle;
Die Anträge sind von der Ortspolizeibehörde zusammen-

gestellt aiif Samnielvoi·druckeii, welche von den Kriegsamtstelleu
der Stellvertretendeii Geiieralioiiimaudos zu beziehen sind, bei
der Kriegsamtftelle des zuständigen Stellvertretenden General-
kommandos mit der ansdrticklicheii Erklärung einzureicheii, daß
die in beu Anträgen enthaltenen Angaben von der Ortspolizei-
b ehöide geprüft worden nnd richtig sind,

Die Kriegsamtstellen, ivelcheii die Nachprüfung der in den
Sammelantragen gemachten Anaabeii vorbehalten bleibt. aeben
biefe an die KriegswollvedarfsAktiengesellschaft, Berlin SW 48,
Verl. Hedeinaniistr. 3, zur weiteren Veranlassung

Breslau, den 20. September 1917.
Stellvertretendes Geiieralkommaudo des VI. Ai·iiieekorps.

Ausführungsbektinimnngeii
gemäß § l2 der Bekaniitmachnug Nr.’W. l. 1771/5. 17. K. R. A.

. vom 1. Juli 1917:

» Schakhalter, .
welche ihren gesamten Ansall aii Wolle von eigenen Schafeii ent-
sprechend den Beschlagnahmebestimmiingen zur Ablieferung ge-
bracht haben, erhalten von der Kriegswollbedarf-Aktiengesellschaft,
Berlin SW. 48. Berl. Hedemannstraße 8, gutes Strickgarii zum
Preise von 6 Mark für das Pfund gegen Nachnahme geliefert.

Anträge auf Garnlieferung sind bei der Ortspolizeibehörde,
Riellaiich jede weitere Auskunft erteilt, schriftlich oder mündlich zu

e en.
Breslan, den 20. September 1917.

Das stellv. Geiieralkoniiiiaiido des Vl. Ariiieeloisps.

CfM

Weiter veröffentlicht.
Anträge der Schafhnlter auf Lieferung von Strickgarn sind

sofort spätestens aber bis zum 10. 10. 17 mündlich im hiesigen
Magistratsbüro zu stellen.

Zobien am Berge, den 2. Oktober 1917.

Der Magistrat.

Betrifft Bezug von künstlicheni Dünger.
Der Bezug künstlicher Düngemittel stellt sich nach Mitteilung

FinstStaatssekretärs des Kriegsernäbruiigsaiiites nunmehr wie
° A T . . .

l. Ammoniak: Ammoniak wird abgegeben auf Grundlage der
verfügbaren Menge und des Bezuges in der Zeit vom
1. Juli 1914 bis 30. Juni 1915. N
o.) Jeder Bezieher hält sich für denAinmoniakbezug an

seinen Lieferanten während der Stichzeit.
b) Den Laiidwirteii, die während der Stichzeit kein Ammoniak

bezogen haben, dürfen die Lieferanten gleichfalls Ammoniak
nach Maßgabe der angegebenen Lieferungsbestiniinungeii
abgeben, bei denen sie regelmäßig Friedeiiskunde waren.

c) Ammoniakfuverphosvhat ift seitens der Laiidioirte von
- dem Lieferanten zu beziehen, bei dem sie regelmäßiger

Kunde für Snperphospbat waren.
. Thomasmehli Maßgebeiid für die Beliefernng ist das Jahr
1913 unb erste Hälfte von 1916 auf Grundlage der verfüg-
baren Menge für alle früheren Bezieher von Thoniasiiiehl.
Die Güter, die früher nur Superphosphat bezogen haben-
halten sich an ihren Friedeiislieferaiiten bei der Verteilung
von Animoniakfuperphosphat und von Thomasmehb

Bei Besivwechsel ist das während drr Stichzeit dem
Gute gelieferte Quantuni»inaßgebeiid. Der neue Besitzer
hatbfiekti demnach an den Lieferanten während der Stichzeit
zu a en.

. natiftickktoffe Eine Regelung des Absahes von Kalistickftoff
ist lediglich in ber Weise erfolgt. als die Dälste der ans
den Reichswerkeii stammenden Produktion an die land-
ivirtschaftliche Handel-dank abgeseht wird, durch die die Ge-
nossenschaften einerseits und der Handel andererseits ver-
sorgt werden.

 

f..- - ö. Kälte AehnlichezGrundsätia wie sie hinsichtlich des Aininoniaks
./ _ uubflboniaßmebl bestehen, existieren nicht für die Zriteiluug

· von Kalidiiiigeinitteln.» « .
· »Wenn auch das Kriegswirtfchaftsamt nach wie vor um Dünge-

mittel bemüht bleiben wird, kann sich seine Tätigkeit nur ‚im all:
gemeinen _auf größere Zuweisnngen »für die Provinz btiieben.
Auf die einzelnen Beliefernngeii steht»ihni leider ein Einfluß nikgt
au. sDie Bezieher müssen versuchen. im Rahmen der« vorstehenden
Ausführungen ihren Bedarf zudecken. - .

Bin-Blau- den 15. September 1917.
- Der Vorsitzenden

I. V.: Kracker von Schwartenfeldt

Weiter veröffentlicht
Zobteii am Berge, den 1. Oktober 1917.

Der Magistrat.

Auszug aus den Vorschriften-
iiber die Abgabe von triegsgesangenen Deiitsehriifseii·« ohne

niilitiiriscbe Bewachuiig.
Abs. l.—9 pp.
Abf. 10. Briefe und Postkarten, die der Kriegsgefaiigeue av-

sendeii will, sind vom Arbeitgeber offen an die Prüiiingsstellesdes
Stammlagers zu senden. Abgabe an bie Post zur direkten Abseudung
an den Adresaten ist verboten. Der Kriegsgefaiigene darf nicht

 

.telegraphiereu und telephoniereii. Nur ein unmittelbarer Schriflvers
kebr mit dem Fürsorgepereiii in Berlin, Schöneberger Ufer 21, über
seine Familieiiverhaitnifte und Riickwaudernngsabfichteii ist dem Deutsch-
rusfen gestattet. Alle übrigen Wünsche sind dem Revisionsoffizier mit-
zu ei en. · ..

Schweidniv. ben 20. September 1917... _
Der Landm.

Weiter veröffentlicht
Zobten am Berge, den 1. Oktober 1917.

Der Magistra.t.

Arbeitswechfel der in laut-wirtschaftlichen Be-
trieben beschäftigten Pers-neue

Mit Rücksicht auf den am 1. Oktober 1917 bevorstehenden Ab-
schluß von Dienstverträgen mit landwirtschaftlichen Arbeitern werden
die Arbeitgeber und Arbeitnehmer darauf hingewiesen, daß durch
Anordnung des Stellv. Geiieralkommandos vom 30. März 1917
(i. Kreisblatt Nr. 383)· . » « -

a) alle Personen b·eiderlei Geschlechts, die gegenwärtig _— auch
nhne Vertragsbinduiig k- in der Landwirtschaft tätig sind,

b) iugendliche Personen beiderlei Geschlechts unter 18 Jahren,
deren Eltern oder Pflegeelteru dem landwirtschaftlichen
Besitzer-, Beamten-, Facharbeiterk oder Arbeiterstande an-
gehören, in andere als landwirttchaftliche Betriebe vertrag-
lich zur Lehre oder Arbeit weder eintreten, noch ange-
nommen» werden dürfen und daß Zuwiderhandlungen mit
Gefängnis bis zu einein Jahr bestraft werden köniien.»

Hinsichtlich· der 17——60jähriaen Arbeiter —- alfo Hilfsdieiists
vflichtigen — toird·des weiteren darauf hingewiesen, daß sie von
einein neuen Arbeitgeber nur bann in Beschäftigung genommen
werden dürfen, wenn sie von ihrem letzten Arbeitgeber eine Be-
scheiniguiig beibringen, daß sie die Beschäftigung mit dessen Zu-
stimmung aufgegeben haben (Avkehrscheiu). Falls sie einen solchen
Ibkehrschein nicht erteilt bekommen, dürfen sie erst nachAblanf
von 14 Tagen von einem anderen« Arbeitgeber in Beschäftigung
genommen werden. Es wird schließlich ganz besonders darniif
hingewiesen. daß als Grund für das Ausscheiden arisder alten Arbeits-
stelle und die Erteilung des Abkehrfcheiiies nicht eine-Verbesserung
des Lohnes allein anzusehen ist« Arbeiter,2«tlveliiieEEJetUs diesem
Grunde allein ihre alte Stelle aufgeben, haben also finitfsfder Er-
teilung des Abkehrscheines von vornherein nicht zusireeliiienx können
somit auch von dein neuen Arbeitgeber nicht in Beschäftigung ge-
nommen werden. es sei denn, daß sie 14 tagelang beschäftigiiiigs-
los gewesen sind. Zuwiderhandlungen hiergegen können mit Ge-
fängnis bis zu einein Jahre und mit Geldstrafe bis zu. 10000 Mark
bestraft werden. -

Sciiiveidiiiti, den 24. September 1917.
Der Landrat.

Weiter veröffentlicht
Zobteii am Berge, den l. Oktober 1917.

Die Polizeiverwaltung

"·«""sssche«;"nr?i—so"f?ffegen unter-re

2 üibeitømiiiiiiei unii 2 giiiiueii
Stundenlohn 50 Psg., Frauen 20 Pfg. Die Beschäftigung

in meinen Baumfchuleii dauert so lange, bisfiaiker Frost eintritt.

Heinrich schol-
Baiimskhuleiibesitzer, Zoliteii.

ZGNOÆÆØOSØQDSM

 

  

 

     
   

   

 

P el Z-
in reicher Auswahl

zu noch sehr vorteilhaften Preisen
 

’Üeiour-Hüte
Sammet-Hüte  

Ins-lauer- Pelz- und Hut-Batai-

BRESLAU

1. Geschäft Neue Graus-entity 8

2. Geschäft Wachlplatz. 
Ein iüngeres

üienslmiidiiien
wird alsbald gesucht. Mel-
dungeu an die Expedition dieses

siii Wann oder bin/in
für wöchentlich 6 Arbeitsstundeu

sofort bei hohem Lohn gesucht.
Meldungen nimmt die Geschäfts-  Glatte}. stelle dieses Blattes entgegen.



Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil-

nahme bei dem Hinscheiden meines lieben Gatten
und unseres guten Vaters sagen wir hierdurch
allen unseren tiefgefiihltesten Dank. Besonderen

Dank der verehrlichen Verwaltung und den

Herren Kontor-Beamten und Brauern der Gor-
kauer Societäts—Brauerei, Herrn Pastor Vogt-
Zobten für die tröstenden Worte am Grabe,
Herrn Kantor Kleiner nebst Sängerchor für die

erhebenden Geslnge, den Herren Trägern für

ihre Mühewaltungen, für die vielen schönen

Kranzspenden und das so zahlreiche Grabgeleit.

Gorkau, den 2. Oktober 1917.

Frau E. Bethke nebst Kindern.

 

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme an-

lässlich des Heimganges unserer lieben, unver-

gesslichen Mutter, der

Frau Distichon-meisten-VOI'W.

’1111111111111:11.11. Il- innre-eineten-ex
sit-
(6-
KO«
..
‑..

CO-
40°
*0

Hindenburgs lil. Geburtstag.

Festanfiührnng
Sonntag. den 7. Oktober im Gasthof

„Zur goldenen Sonne“.
1. Vorspruch.

2. Hindenburglied. Nach der Weise: „Deutsch-
land, Deutschland über alles!“ von allen
zu singen.

. 3. „An Deutschland!“
für Männerchor.

4. Hindenburg. Gedicht von Karl Wilczynski.

5. Rote—Kreuz-Schwestern. Vaterlandisches
Lustspiel von M. Reichert.

Pause.

6. Ich bin ein Deutscher.
für Männerchor.

7. „Nicht unterkriegen lassen!“
gedicht von M. Reichart.

8. Grosser Siegl Schulfrei! Vaterliindisches
Jugendspiel von M. Reichert.

Preise der Plätze: Reservierter Platz 1,00 Mk.
zweiter Platz 0,75 Mk., Stehplatz 0,50 Mk.

..
..

..

 

A. Q

Von Franz Reimann

Von Cyrill K istler

Vori rags-

sto-: 
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OOGGOÆOOOOOOOOÆ
illliei Gold untere »ich arrn dem Vaterlande,-nnr hab eine

Halebanb nicht, denn e15 iii

ein kielies ltnbeniien!
So hört man oft Stimmen, wenn der Ruf 11.11111, alle
lilolblcbmnetiachen den Goldantanfstellkn abzuliefern Dieser
Einwand ift hinfällig. Jn dieser eiieinen Zell innß man
den Entschluß faser, auch ein liebes Andenken hinzugeben
Lebt der Geschenk-geber noch. wild er sicher nichts dagegen
h:,iben wenn der außerordentliche heiliae Zweck außerge-
uiihnliche Maßnahmen erfordert. Man handelt aber sicher -
auch im Sinne der Toten, die irdischer Eitelkeit entrückt-
eez nne billigen würden, wenn mitten im cixiftenztansnf des

Vaterlande-B der Mahninf befolgt wird:

Alles (111111111 Goldanlmnfllellenl
ooooooooooooooooooo

Achtmtgi Für Achtung!

(Ibnte- n. ginhrmeriiøiielitzer
Kaufe

M 511111111111111
sowie solche von Unglück-fällen

nnd zahle die höchsten Preise-·
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' Vorverkauf bei Fräulein Gühmann (71ga1ren «J .. . . .Panllne 'I‘homa. gesetzte) nie-» Zzz Ruppelts ltoiilnlunleren Schandtat
chs Lubiz Kasseneröfl’nung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. F: Biittucrstrafze 4., Telephon .174.

sagen wir hierdurch unseren herzlichsten Dank. Der Reinertrag wird der „Hindenbmg-Gabe“ iso- W Bei Auka von NotlchlachtnngenTranoport.
Berlin Elisabeth-Ufer43a denö Okt 1917 tür deutsche Soldaten- und Marineheime und 2:. wenn: iofort am Stelle.

’ G h » ’t Eh « · für deutsche Kriegsgefangene überwiesen. Z:
93° W18 er Ums-« Mehrbeträge werden mit Dank angenommen. ä:

Eintrittskarten sind bestimmtnoch an der Kasse 3:; Die Ylfnalfnte der Rüben
zu haben. '50 auf der

Zu recht zahlreichem Besuch ladet er- X

ooooooooooeoooooooooo est-W » Niederlage ZobieU
Q .. Der Festausschuss. ä:
. M. Praenkel .iiä.’ K r n II s ‚ Bürgermeister Z: beg1nnt Um

. . "l' l V 't l .o .
g Telefon 126. SCHWEIdnüz. Telefon 126. :I:; es ors1 zemer J: mentag, ben 8 d m“

. Trauerma aZin . 3731311117311“???“MENÜ?““Hit?” Zuckerfabmk Weizenrodau.

Z ,m 1.1.1.. g Z Eine Bedienung T » __ ägde
Q. « p _ n .. (ältäbchcn Oder t‘smu) . ROHR W .1 iat.1bm 61bifukerinnen,

O fertige irae-erlassenen Recke, O _raaa sich mikxdizii Zu aaraaaaa s ·-- —- « W sssid eisdiiiiikssdchse
. Bl H d II II l 1 . 1n der Geschaftoftelle d. Blatt-es. zchaffer

. IISBII, an sc II B B c. 0 c. Q . M» .. «« 21111.1 e 111111.

. in jeder Preislage. . Sauvkrkg “Mm ("088188 PelzwarenaVersandhaus ‘05‘3311123113'233111113'.

. Auswahlsendungen bereitwilligst. . 14'16 Sahre, i“ einfachen Perdck«æch«te« 2011111161111“,

. Massanfertigung in kürzester Zeit. . Haushalt nach ßreeiau g« o e n Gnkr-Smmnzcr

. . iUCbi. Tiribllngen unter H 3 . Frei- nnd iiulerschweizer,"

..........:...“..... an bis Ggpebition dieses Blüiies. NielkersLehrblIrschen

 giftigen  «
gibdrinnen

Stuben- nnd Siiichenmäbcben,
Mädchen fiir Alles,

Fiiudeefranen unb -Mädehen,

Breslau, Ring 38
Kürschnermeiste-

Hoflieferent Ihrer Majorität der Königin-Witwe
der Niederlande...

Vorschein-Worein zu Bot-ten am Gerge
eingetragene genosionfchaft mit beschränkter eHaftpflicht

Gefchiiftsstand vom 80. September 1917. · ..
Grosses standiges Lager  
 

  

 

Miit-m Bettina. 1
. - . ‑ , · s , fei afll. sittlich r, Stall

canaeonto 28 049.95 Mk. Geschäftsaiiteiäatonto 1’ 542 see-os- Me von vielen Hundelien fert1ge1 W konneka “a1... . «
E ectenEonto . 204 131,95 - Reservefonds- onto 110 000,75 ‑ „ ‚ vermmelt
ngothetensContw . 297 850,—— - Reservefonds-Catria II 109 046,... . .. Her] 611- Und ])a“-lßnpelz6 .. anhat Bal'IIl"
.bnpotbelcnaßlonto ber Gnntionßaüonto Z 000,-—— - Jackotts‚ Muffen B0318. lgaltetts . ‑.

Reservefonds . 130 000,—- - SparkassensConto . 2 509 742,49 - usw « « acwerbgnn Stellenoerxciiktker
Contp-Cvkkent-Conto . . 2117 513,33 . Depofiten-Conto 690 723,73 . ’ · _ 111er. ' » eefon

Diecont-Wechse1-Conto 12 670,-——- ‑ .ii‘riegßanieibesii‘onto (7.“) . 7 new-o - Herren. und Damen-Automoml-Pelze, PM- VIIIägckylgeknldxtlaptth
aus-Conn) Zobten . 25 500,-—— - Gewinns nnd Verlust-Tonika ‑ ·- . «e » .

Inventar-Mute . 2 400,—“ - (8infeneinnabn1e) 88 768,17 - WGStBfl, UmzlerpellsEQTussacke, [’88an o v · «
ReichsbantiGira-Conto 4 326‚94 - in allen Pannen. Ptan tnos

Üiro-Conto (Dretdner Bunt) 536 129‚04 . ..

Beme-Conto . . . 696 494,42· ‑ Noahs-sage von Pelzen Harmouiums neu nnd ge-
PvstschkchCpntp 120,91 - sowie braucht empfiehlt billig file

BCVWIUUUSOWstOMEVUW . S 921119 - Modernisierungen aller Pelzgegenstände Kauf UUP leihst-esse
--—-— zu billigsten Preisen. « H. D1ttl‘10h,

4 O62 107173 Mk 4 062 107173 Mk- Auswahlsendungen umgehend per Post frenko. ödlmimliha Hohstmßc 5'     —

Preisliste. Pelzhezua- und Pelz-erstanden lranko.
2666 kanns-trostrei- 82l. Zahnersatz - 11111111

Hermann Schmidt,
J Zobten, Strmehlenelstr. 32

(weisses Boss).
use-s- eien-. 24 lehre 11111 min.

Gefchitftslvkalt Schtveidnitzerfteaße Nr. 4.

Kassenstuudene Jeden Werttag von 8 bis 12 Uhr vorm.,

Opatkitffcttztttsem W, Prozent.

Geschäftsjweige :
Gewährung von Crodit gegen Rürgfchaft oder anpotßea.

3 bis s Uhr nachm.
 

 

  

 

       

 

 
 

   
  
 

 
 

Zecoihung vonsllortpapieren (Jomßarbverßeßr). _D.1jenlge ‘Berion. weiche

Disconümme von Osschöstswschlskns vor der tun-scheu Schmiede 111
Z o b t e n am Donnerstag,
ben 4 b. Mis» vormittags meine
mit dem Namen Wilhelm Krausk-
Qnalkau gezeichnete

‑‑‑ Ists-os- «-
verwechselt hat, wird gebeten,
mir bie meinige zurückzubringen
woselbst ich dieser dann die
richtige Radwer anghändlge

Anna Hoffmann
Qualiau.«" » ’-

Buch für Yichtmitgcieoer:
Itnnahme von Zpareinkagew
Zunahme von Depositengekdern gegen tägcicho Verzinsung und Znssapkung
Vormiotung von eisernen Zchranlisächorn (“obligaten“).

Beichtksanssyirmsonto Zchweidnih.
Okto-Ionto Bei der Oregon-r Dank Berlin.
Idsischecklssonto sit-. 477l Ists-can

sei-wen . . . . .
ImskksderGuthason . . . .

_ ‚ Jamummc der Ritgkiodor « . « .
· spat-einlassen und Doposikm

Männer —- Burschen
zwei grauen oder Mädchen

(ilber 15 Jahre)

lönnen sich bald melden bei der

lieu-Wiss Rüben-tiierlerlage
Bogau-Bosenau.

 

 

1119 owns ins-a
Ms see-me .

o 856 000, » o

. 8 800 466,29 .   


